


I 11 Die Perle der 2Oer J bedingt e 
1 Ringen um Seltmann-Villa beim Monatstreff der Bürgerliste im Mittelpunkt - Diskussion um Nutzungskonzept 

Neiden. (wd) Das Studentenwerk ha- 
,e nicht angebissen, bedauert Sieg- 
ried Götz. Er präsentiert am Mon- 
agabend alte Pläne: Für ein Studen- 
enwohnheim wäre der Blick von der 
Straße hinauf zur Seltmann-Villa frei- 
gehalten und nur das östliche 
kundstück intensiv genutzt worden. 
Xe Pläne könnten auch für das heiß 
:rsehnte Mehrgenerationen-wohn- 
~rojekt als Grundlage dienen. Götz 
st sich aber nicht sicher, ob er mit 
;einer 20-köpfigen Gruppe anbeißen 
cann. ohne sich zu verschlucken. . 

Natürlich liegt der Gruppe der Er- 
ialt der Seltmann-Villa am Herzen. 
qoch mehr aber will sie ihren Traum 
Ion ihrem Mehrgenerationen-wohn- 

projekt verwirklichen: Gern an der 
Seltmannstraße, aber doch nicht un- 
bedingt dort. Wichtig sind Götz und 
seinen Mitstreiterinnen die sozialen 
Beziehungen. Ihre Wohnanlage soll 
das bieten, „was früher eine gute 
Dorfgemeinschaft ausgezeichnet 
hat". Der eine ist für den anderen da. 

Es wird zu teuer 
Beim sehr gut besuchten Monatstreff 
der Bürgerliste, zu dem Vorsitzender 
Reinhard Meier über 40 Bürger be- 
grüßte, fasste Stadtrat Rainer Sin- 
dersberger (Freie Wähler) die durch- 
aus ernüchternden Aussagen zusam- 
men: Die Interessengemeinschaft 
brauche sich eigentlich nicht weiter 

mit der Seltmann-Villa zu befassen. 
„Den Investor, den sie suchen, gibt es 
nicht. Die Villa ist für euch ein Klotz. 
Die Sanierung wird viel zu teuer. Das 
Projekt ist hier nicht rechenbar." Sin- 
dersberger (Freie Wähler) hatte auch 
Vorstand und Aufsichtsrat der Bauge- 
nossenschaft Selbsthilfe geladen, die 
sich für das Projekt Mehrgeneratio- 
nenhaus „erwärmen" sollten. „Sie 
brauchen einen Bauträger, der hilft." 

Wertvolle Idee 
Ähnlich skeptisch äußerte sich Gisela 
Helgath (Grüne). DieVilla habe etwas 
Herrschaftliches: „Das werden sich 
die Eigentümer der Wohnungen und 
Mieter im Mehrgenerationenhaus 

nicht leisten können." Es sei jedoch 
toll, dass die Idee des generationen- 
übergreifenden Wohnens aus dei 
Bürgerschaft heraus angeregt werde, 
Der Stadtrat begleite das Vorhaben 
stets wohlwollend. 

Architekt Karlheinz Beer, der zwei 
von ihm geplante typische Mehrge- 
nerationenhäuser (Kinderhort, Ju- 
gend-, Seniorenzentrum, Bibliothek, 
Kino) vorstellte (Mitterteich, Mallers- 
dorf-Pfaffenberg) riet, das Engage- 
ment in die richtigen Bahnen zu len- 
ken. Die Seltmann-Villa sei jedoch 
als „die Perle der 20er Jahre" unbe- 
dingt zu erhalten. Von der Stadt er- 
worben und saniert, biete sie sich fiir 
repräsentative Zwecke an 


